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Rumpeln ïonnte, toax er mit ftdf ivt§ Steine ge=

ïommen. 2tl§ fein ©oßn, ber ^ßßilißf), ißrrt toie»

bex bie Stiege ßirtauf in§ $au§ ßalf, ff>racÉ) ex

31t tEjm: „3$ muß bem 23xenali unbebirtgt
banïbax fein, ®u foHft e§ Mafien."

*

©iefe au§ Sage unb SBirïlidjïeit geflochtene

©efdfidjie I)at bex ©xgäßlex au& bem SJtunbe

eineê alten @cßanfigget§ bexnommert. Seittjer
hat ftdf im ©äjanfigg btel geänbert. 3srt ben

1870ex fahren tourbe bie ßanbftraße ©b)ux

Sangtoieê exftettt unb ein gute§ ^ahxgetjnt ßpä»

ter Bi§ Slxofa toeiter gebaut. ©leicßgeiiig mit
bem Straßenbau enttoicfelte fidj bex gxembert»

berfeßr.
©er gtembertüerfeßt ertjielt bann einen nie»

geabmten Sluffdftoung buxdf ben Sau ber ©Birx

9Ixofabaßn 1914, mit eleïtrifdjem Setrieb. SReß»

rere Dxtfcfiaften im ©al, toie Stfc^iertftfjen unb

ißrabeit, mit fcßörtem Sïigelcinbe unb Sluêblicf,

haben fitß für ben SBirtfexfßoxt eingerichtet.

©er Slderbau ift gurüdgegangen. ®ie alten,

heimeligen Stühlen blaßßetn nicht rneßx. Seinen
ibßHifcßeit ©ßaxaüet hat noch ba§ ©oxfcßen

StoliniS mitten in ber ©alfcßaft, unten an ber

Sßleffux, betoahxt.

Qtoifcßert SDÎolinté unb ©fdfiextfcßen, auf bex

lin'fen Seite ber Sßleffur, breiten fich ©abenftätte
auS, bie ÜKaienfäße. ©§ ift ba§ ©ebiet ber fftxtng»

rüfe. Sie ift bie tieffte ©runbrüfe in ©raubün»
ben unb hat nidft ihresgleichen. @§ erheben fidj

auf ihrem ©ebiet, baS auch ber ©ummelßlaß beS

^ixfcßtoitbeS ift, mehrere ©rofionêïeget, bon

benen einer fiebgig Steter hoch ift.

».

^m grüßlirtg 1939 traf ber ©xgäßlex noch

einmal mit feinem alten Seïannten, ©eorg
©onau bon ^ßagig, im Sßital gufammen. ©x

toar feßt mit feinen 89 fahren ftar'f geïnidt,
geiftig aber bon noch fugenblicßex Srifcße. SBir

fangen biStoeiten in leichteren Stunben im ©ß=

gimmer, too toix itnS auch unterhielten, ein Sieb

miteinanbex. ©er muntere ©reis liebte ben ©e=

fang. Sludf fein ©ebäcßtnig toar fxifcß geblieben.
@x regitierte mit bem geuer eineê SünglingS
unb mit îorxeïtem SIuSbxucE, bex einem gefcßul»

ten Segitator alle ©ßre gemacht hätte, baS um»

faitgreidje ©ebitßt SürgerS „®er Süaifex unb bex

§lbt".
2öix Blieben lange Stonate im Sßital beifam»

men, ber ©rgähler, um gu gcnefen unb ©eorg
©onau — er ftarb im gleichen fgaßx.

DAS MOHNFELD
Es war einmal, ich weiss nicht wann

Und weiss nicht wo. Vielleicht ein Traum.

Ich trat aus einem schwarzen Tann

An einen stillen Wiesensaum.

Und auf der stillen Wiese stand

Rings Mohn bei Mohn und unbewegt

Un'd war bis an den fernsten Rand

Der rote Teppich hingelegt.

Und auf dem roten Teppich lag,

Von tausend Blumen angeblickt

Ein schöner, müder Sommertag,

Im ersten Schlummer eingenickt.

Ein Hase kam im Sprung. Erschreckt

Hat er sich tief ins Kraut geduckt,

Bis an die Löffel zugedeckt,

Nur einer hat herausgeguckt.

Kein Hauch. Kein Laut. Ein Vogelflug

Bewegte kaum die Abendluft.

Ich sah kaum, wie der Flügel schlug.

Ein schwarzer Strich im Dämmerduft.

Es war einmal, ich weiss nicht wo.

Ein Traum vielleicht. Lang ist es her.

Ich seh nur noch, und immer so,

Das stille, rote Blumenmeer.

Gustav Falke

478

humpeln konnte, war er mit sich ins Reine ge-

kommen. Als sein Sohn, der Philipp, ihm wie-

der die Stiege hinauf ins Haus half, sprach er

zu ihm: „Ich muß dem Vrenali unbedingt
dankbar sein. Du sollst es haben."

»

Diese aus Sage und Wirklichkeit geflochtene

Geschichte hat der Erzähler aus dem Munde
eines alten Schanfiggers vernommen. Seither
hat sich im Schanfigg viel geändert. In den

1870er Jahren wurde die Landstraße Chur -
Langwies erstellt und ein gutes Jahrzehnt spä-

ter bis Arosa weiter gebaut. Gleichzeitig mit
dem Straßenbau entwickelte sich der Fremden-
verkehr.

Der Fremdenverkehr erhielt dann einen nie-

geahnten Aufschwung durch den Bau der Chur -

Arosabahn 1914, mit elektrischem Betrieb. Meh-
rere Ortschaften im Tal, wie Tschiertschen und

Praden, mit schönem Skigelände und Ausblick,

haben sich für den Wintersport eingerichtet.

Der Ackerbau ist zurückgegangen. Die alten,

heimeligen Mühlen klappern nicht mehr. Seinen
idyllischen Charakter hat noch das Dörfchen

Molinis mitten in der Talschaft, unten an der

Plessur, bewahrt.

Zwischen Molinis und Tschiertschen, auf der

linken Seite der Plessur, breiten sich Gadenstätte

aus, die Maiensäße. Es ist das Gebiet der Rung-
rüfe. Sie ist die tiefste Grundrüfe in Graubün-
den und hat nicht ihresgleichen. Es erheben sich

auf ihrem Gebiet, das auch der Tummelplatz des

Hirschwildes ist, mehrere Erosionskegel, von
denen einer siebzig Meter hoch ist.

Im Frühling 1939 traf der Erzähler noch

einmal mit seinem alten Bekannten, Georg

Donau von Pagig, im Spital zusammen. Er
war jetzt mit seinen 89 Jahren stark geknickt,

geistig aber von noch jugendlicher Frische. Wir
sangen bisweilen in leichteren Stunden im Eß-

zimmer, wo wir uns auch unterhielten, ein Lied
miteinander. Der inuntere Greis liebte den Ge-

sang. Auch sein Gedächtnis war frisch geblieben.

Er rezitierte mit dem Feuer eines Jünglings
und mit korrektem Ausdruck, der einem geschul-

ten Rezitator alle Ehre gemacht hätte, das um-
fangreiche Gedicht Bürgers „Der Kaiser und der

Abt".
Wir blieben lange Monate im Spital beisam-

men, der Erzähler, um zu genesen und Georg
Donau — er starb im gleichen Jahr.

M «> W ^ M U D

Ks war einmal, ick rveiss nickt rvann

'ìveiss nietn Vietteietn ein/I'iAum.

Ick trat aus einem sckrvar^sn Vann

^.n einen stillen IViesensaum.

Und auk der stillen IViese stand

Kings Nokn kei Nokn und unbetvegt

Und rvar vis an den lernsten kand

Der rote Isppick kingelegt.

Und aul (lein roten leppick lag.

Von tausend klumen angsklickt

Kin scköner, miller Lommertag,

Im ersten Lcklummer eingenickt.

Lin tüäse klÄM im Zpl'unA. Trsetneeln

Hat er sick tiel ins Kraut geduckt,

Vis an lie Uöllel Zugedeckt,

kiur einer kat kerausgeguckt.

Kein Klauck. Kein Kaut. Kin Vogelllug

ksvvsgte kaum clis àendlult.
Ick sak kaum, rvis der Klügel scklug.

Kin scktvar?er Ltrick im Oämmerdult.

Ks tvar einmal, ick rveiss nickt tvo.

Kin I'raum vielleickt. Uang ist es ksr.

Ick sek nur nock, und immer so,

Das stille, rote Llumenmeer.

Uuslav Kalke
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